
323Buchbesprechungen

Jürgen Joachimsthaler (Hrsg.)
Gegenwartskultur als methodologische Herausforderung der Kulturwissen-
schaft(en). Frankfurt a.M.: Peter Lang 2016, 304 S. (Kulturwissenschaft(en) als
interdisziplinäres Projekt, 10). ISBN 978-3-631-65974-8.

Der vorliegende Sammelband zur 10. Jahrestagung des vom DAAD geförderten Netz-
werks „Kulturwissenschaft(en) als interdisziplinäres Projekt“, die vom 13. bis 15. No-
vember 2014 an der Philipps-Universität Marburg stattfand, widmet sich vor allem
methodologischen Problematiken der Kulturanalyse von Gegenwartskulturen. Aus-
gangspunkt der Tagung war ein Desiderat, das sich aus dem Problem der Umgrenzung
des Gegenstandsbereiches von Kulturwissenschaft als interdisziplinärem Projekt
ergebe, so der Autor. Dies gelte vor allem für den Bereich der Gegenwartskulturfor-
schung, die durch ihre Unabgeschlossenheit ganz eigene Ansätze erfordere und sich
vor allem in einer methodologischen Unbestimmtheit und Schwierigkeiten bei der
Bündelung von Einzelfallstudien unter größeren theoretischen und methodischen
Zusammenhängen äußere. Für die Europäische Ethnologie, die sich einige Jahrzehnte
vor den jüngeren Kulturwissenschaften von ihren philologischen Wurzeln auch me-
thodisch entfernte und immer wieder intensive Methodendebatten führt (wie etwa
zuletzt die Diskussion um die Möglichkeiten einer historischen Ethnografie), mag
diese Einschätzung nicht in Gänze zutreffen, gleichwohl geht uns die Debatte als am
interdisziplinären Projekt Kulturwissenschaft(en) beteiligtes Fach etwas an.

Die dreizehn Beiträge des Bandes entstammen den unterschiedlichsten Fach-
gebieten, wobei Germanisten (darunter Literatur-, Übersetzungs- und Sprachwis-
senschaftler) den Großteil der Autoren stellen. Dazu kommen drei Historiker, zwei
Medienwissenschaftler und je ein Anglist, eine Theaterwissenschaftlerin und mit
Karl Braun ein Vertreter unseres Faches. Für eine Publikation, die im Rahmen eines
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interdisziplinären Projekts entstand, ist es allerdings etwas befremdlich, dass es kein
Verzeichnis der Autorinnen und Autoren mit Hinweisen auf deren Fachkontext gibt.

Nicht alle Beiträge, die oft auf einer sehr hohen Abstraktionsebene verhandeln,
sind hier für die Europäische Ethnologie anschlussfähig. Eugen Kottes Beitrag zur Ge-
schichtskultur oder Jens Ruchatzʼ Beitrag zur Medienwissenschaft als Kulturwissen-
schaft – um nur zwei Beispiele zu nennen – zeigen wiederum deutlich, wie nahe sich
die unterschiedlichen Disziplinen in manchen Gesichtspunkten sind, und bieten rele-
vante Denkanstöße. Europäischen Ethnologen, die ja stets Gegenwart als Gewordenes
begreifen und untersuchen, mag die Fokussierung auf die „Totale Gegenwart“ – so der
Titel des scharf die rezente Erzeugung und Beschleunigung von Gegenwärtigkeit her-
ausarbeitenden Aufsatzes des Herausgebers – zunächst ungewöhnlich erscheinen.

Wer auf der Suche nach Antworten auf die methodologischen Herausforderun-
gen ist, wird hier nicht fündig werden, wer aber einen Einblick in die vielfältigen
Stimmen des interdisziplinären Projekts Kulturwissenschaft sucht, ist hier richtig.

Florian Schwemin, Regensburg




